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Luzerner Kantonsspital ersetzt digitale Insellösungen durch  
umfassendes Klinikinformationssystem

Jederzeit exakt im Bild und 
 miteinander verbunden
Nach über zwei Jahren Vorarbeit ist inzwischen der grosse Start erfolgt. Mit der Einführung des neuen 
Klinikinformationssystems LUKiS setzt das Luzerner Kantonsspital als erstes Spital in einem deutschspra-
chigen Land auf die durchgehende Digitalisierung des Klinikalltags mit dem integrierten System von Epic.

Am 21. September, punkt 3 Uhr morgens war es 
soweit. Nach 27 Monaten Vorbereitungszeit 
nahm das Luzerner Kantonsspital (LUKS) das 
neue Klinikinformationssystem LUKiS in Betrieb. 
Es ist die bisher erste Einführung eines solchen 
integrierten Systems in einem deutschsprachi-
gen Land. Seit diesem Moment arbeiten rund 
5500 Mitarbeitende, welche in Medizin, Pflege 
und Administration direkt mit den Patientinnen 

und Patienten zu tun haben, mit einer neuen 
gemeinsamen digitalen Arbeitsplattform. 

Der Start des Klinikinformationssystems LUKiS 
ist für das LUKS eine grosse Herausforderung, 
jedoch vor allem ein wichtiger Schritt in die 
Zukunft. Neu stehen den verantwortlichen Spe-
zialistenteams alle Informationen zu den Patien-
tinnen und Patienten fachübergreifend jederzeit 

aktuell und überall zur Verfügung. Ziel ist, die 
Patientensicherheit und Behandlungsqualität 
weiter zu erhöhen.

LUKS übernimmt Pionierrolle

Das LUKS übernimmt mit der umfassenden digi-
talen Gesamtlösung für alle Kliniken und Abtei-
lungen und dem Einbezug der zuweisenden 
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form, mit der wir für die Zukunft gerüstet sind. 
Wir geben uns 100 Tage Zeit, bis das System voll-
umfänglich eingespielt und Gewohnheit ist», sagt 
LUKiS-Projektleiter Xaver Vonlanthen. 

Der IT-Experte ist überzeugt, dass mit LUKiS opti-
male Bedingungen für alle Mitarbeitenden, die 
sich um Patienten kümmern, geschaffen wur-
den: «Digitalisierung in diesem Masse hiess 

Ärzte und der Patienten eine Pionierrolle in der 
Schweiz. Auf dem Weg dahin gab es einige Hür-
den zu meistern. LUKiS wurde von einem eigens 
gebildeten Team mit rund 90 Mitarbeitenden aus 
allen Fachrichtungen des Spitals zusammen mit 
dem Systemanbieter Epic für das LUKS konfigu-
riert. In den vergangenen Monaten haben alle 
Mitarbeitenden eine Schulung absolviert. 

800 speziell ausgebildete Super-User stehen 
ihren Teams in der rund dreimonatigen Einfüh-
rungsphase vor Ort unterstützend zur Seite. Seit 
dem 20. September ist während mindestens drei 
Wochen rund um die Uhr die LUKiS-Zentrale mit 
verschiedenen Spezialisten wie IT-Analysten, 
klinischen Fachexperten und Systemtrainern in 
Betrieb. In der ersten Phase geht es darum, 
LUKiS in den Spitalalltag zu integrieren. Mit 
zunehmender Routine werden die Vereinfachun-
gen im Alltag mehr und mehr spürbar werden.

In der Startphase sind  
Verzögerungen möglich

«Mehr als zwei Jahre haben wir uns detailliert 
auf diesen Moment vorbereitet. Mit grosser 
Spannung haben wir den Start unserer neuen 
digitalen Arbeitsplattform LUKiS erwartet», erklärt 
Benno Fuchs, Direktor des LUKS. «Damit erleben 
wir eine intensive Phase in der Geschichte des 
LUKS, die allen Mitarbeitenden viel abverlangt.» 
– Trotz der umfassenden Vorbereitung kann es 

in den ersten Wochen zu Verzögerungen und 
Störungen bei der Datenbearbeitung kommen. 
Viele Prozesse in der Medizin, Pflege und den 
Supportbereichen mussten neu konzipiert wer-
den. Für die Mitarbeitenden bedeutet die Umstel-
lung in den ersten Wochen Mehraufwand und 
Mehrarbeit, für die Patienten kann es teilweise 
zu zusätzlichen Wartezeiten kommen. «Jetzt 
arbeitet das ganze Spital mit einer digitalen Platt-

Dank einer generalstabsmässig geplanten Einführung arbeiten nun Ärztinnen und Pflegende im LUKS mit dem neuen LUKiS.
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Beispiel: Bei Projektbeginn bestanden über 
15 000 Formulare am LUKS, davon allein 44 ver-
schiedene zum Thema ‹Aufwachen überwa-
chen›. Mit LUKiS wird die Dokumentation besser 
und Doppelspurigkeiten können vermieden 
werden. Vereinfachungen sparen Zeit und kön-
nen neu für andere wichtige Tätigkeit genutzt 
werden. Der Systemwechsel ist gleichzeitig auch 
der Start der Weiterentwicklung von LUKiS, denn 
es ist ein lernendes System. Das Epic-System ist 
nie End-of-Life.»

Ausbaufähige, flexible Gesamtlösung

Mit LUKiS hat sich die Spitalleitung für einen neu-
en, ganzheitlichen Ansatz und gegen die Weiter-
entwicklung bestehender Insellösungen entschie-
den. Diese flexible, ausbaufähige, und dadurch 
zukunftsfähige Gesamtlösung wird zum Herzstück 
der internen und externen Zusammenarbeit. Die 
Mitarbeitenden des LUKS rücken mit der gemein-
samen digitalen Arbeitsplattform näher zusam-
men. Dank der Digitalisierung können auch die 
behandelnden Haus- und Spezialärzte über das 
Zuweiserportal «LUKSLink» Zugriff auf die Daten 
ihrer Patienten erhalten, sofern die Patienten dies 
möchten. In einem zweiten Schritt werden die 
Patienten auf Wunsch via Portal oder App «Mein-
LUKS» selber Zugriff auf ihre Daten erhalten.

Das LUKS, grösstes Zentrumsspital  
der Schweiz

Das Luzerner Kantonsspital (LUKS) ist 
mit über 7000 Mitarbeitenden der grösste 
Arbeitgeber und der grösste Ausbildungs-
betrieb der Zentralschweiz. Es ist zudem 
das grösste Zentrumsspital der Schweiz und 
stellt die hochqualifizierte medizinische Ver-
sorgung der Region sicher. 

Das LUKS verfügt über ein breites Leis-
tungsangebot an den Standorten Luzern, 
Sursee, Wolhusen und Montana, national 
anerkannte interdisziplinäre Zentren und 
Leistungsaufträge in hochspezialisierter 
Medizin. Als erstes Spital in einem deutsch-
sprachigen Land führt es ein integriertes 
Klinikinformationssystem ein, das auf dem 
System von Epic basiert. 

Das US-amerikanische Unternehmen Epic 
ist einer der grossen Branchenführer und 
entwickelt seit über 40 Jahren ausschliess-
lich Klinikinformationssysteme. Über 
1000 Kliniken weltweit arbeiten mit dem 
Epic-System. 

Über die LUKiS-Einführung freut sich auch  
CEO Benno Fuchs. Er erwartet wesentliche Vorteile 
für Mitarbeitende und Patienten.

auch, vor dem Start von LUKiS Abläufe genau zu 
untersuchen und neu zu ordnen. Das bedeute-
te einen Kraftakt für die Organisation wie auch 
die Mitarbeitenden. Es bleibt ein kollektives 
Learning, ein sich Finden. Besonders beachtens-
wert ist der Wegfall vieler Papierdokumente. Ein 
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Hohe Anforderungen an die  Datensicherheit

Wichtige Aspekte bei der Einführung des neuen Klinikinformations-
systems sind der Datenschutz und die Datensicherheit. Sämtliche 
Daten bleiben in der Schweiz und werden nach modernsten Stan-
dards mehrfach gesichert. Das gesamte Datenmanagement unter-
liegt der Schweizer Rechtsordnung. Es gilt das Berufs- und Patienten-
geheimnis. Der Zugang der Mitarbeitenden zu Daten ist über 
rollenbasierte Berechtigungen, die der Funktion angepasst sind, 
geregelt und eingeschränkt. Sämtliche Zugriffe und Bearbeitungs-
schritte werden protokolliert und können auf ihre Rechtmässigkeit 
überprüft werden. Die Bearbeitung der Daten wird damit transpa-
renter.

Erfahrung von über 1000 Kliniken  weltweit nutzen

LUKS-Direktor Benno Fuchs freut sich ganz besonders über den Start 
von LUKiS: «Wir haben ein zukunftsorientiertes und entwicklungs-
fähiges System eingeführt, bei dem der Patient fachübergreifend im 
Zentrum steht. Das System beinhaltet einen sehr hohen Standardi-
sierungsgrad. Gleichwohl war es möglich, spezielle Anforderungen 
von unserer Seite her individuell zu konfigurieren. Entscheidend ist 
jedoch die Erfahrung, die über 1000 Kliniken weltweit mit Epic laufend 
sammeln. So fliessen neue Erkenntnisse ins System ein, auf diese 
Weise wird es immer besser und alle Nutzer profitieren davon.» 

Epic, gegründet 1979, ist weltweiter Branchenleader für digitale Kli-
nikinformationssysteme und beschäftigt rund 10 000 Mitarbeitende. 
Mit dem umfassenden und ganzheitlichen Epic- System werden 
sämtliche patientenrelevanten Daten neu zentral auf einer digitalen 
Plattform zusammengeführt. «LUKiS ermöglicht es, dass unsere Ärz-
te, Pflegeteams und weitere Spezialisten sowie die zuweisenden 
Ärzte rasch auf die erforderlichen Informationen zugreifen können. 
Dadurch werden die von uns gewünschte hohe Behandlungsquali-
tät und die Patientensicherheit wirkungsvoll unterstützt.. Wir sind 
überzeugt, dass sich die Kosten von 65.8 Mio. Franken (Investition 
und Betriebskosten für acht Jahre) lohnen und zu einem Pay-back 
in vernünftiger Zeit führen werden», so Benno Fuchs.

Nachhaltige Investition in die Zukunft

Benno Fuchs blickt auch in die Zukunft: «Wir haben mit LUKiS gezielt 
und umsichtig in die Medizin der Zukunft investiert. Mit LUKiS können 
die Patientinnen und Patienten verstärkt in die Behandlung einbe-
zogen werden. Zudem ist das System fähig, die auch in der Medizin 
rasch wachsende Datenfülle zu verarbeiten und  nutzbar zu machen. 
War die Medizin zuerst Handwerk und Kunst, wurde sie später zur 
Wissenschaft. Durch die Digitalisierung des Gesundheitswesens 
macht die Medizin einen weiteren Entwicklungsschritt. Die Digitali-
sierung eröffnet neue Möglichkeiten zur Prognose der Wirksamkeit 
von Behandlungen und zur individuellen Anpassung der Therapien 
an den einzelnen Patienten, das heisst für die personalisierte Medi-
zin. Daten und die Erkenntnisse daraus werden die Medizin von 
morgen prägen. Daher ist die Digitalisierung am LUKS seit Jahren ein 
zentrales strategisches Unternehmensthema. Dabei ist eine leis-
tungsstarke IT ein wesentlicher Erfolgsfaktor.» 

Weitere Informationen

www.luks.ch/lukis

Potentialanalyse:

Sie erhalten:

durch Mobilitätsmonitoring.
Eine Dienstleistung von compliant concept AG
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Reduktion der Inzidenzen >90%
validiert durch:

75 000
Patienten

200
Institutionen

50
Studien u. Publikationen

Ihr Algorithmus zur Identifizierung der
«richtigen» Risikopatienten

Simulation der positiven wirtschaftlichen
Effekte – mit Ihren Zahlen und Ergebnissen

Reduktion der Dekubitus- und
Sturzinzidenzen um bis zu >90%

Frühzeitige Erkennung von Delir-, Schmerz-
und Unruhezuständen

Potenzielle Quantifizierung für gezieltere
Interventionen
(weniger Unter- und Überversorgung)


